
Eberhardzell. Kr. Biberach. Südwürttemberg. 
Kath. Pfarrkirche St. Margarete 

Von B a r b a r a Scholkmann, Stu t tga r t 

Die Untersuchung w u r d e anläßlich eines Kirchenumbaus von 
J a n u a r bis März u n d von Augus t bis Sep tember 1968 durch­
geführ t . W ä h r e n d der Bereich des Kirchenschiffs zum größten 
Teil unte rsuch t w e r d e n konnte , beschränk te sich die A u f d e k ­
kung im Chor auf einen Teilabschnit t . Ziel der Grabung w a r 
vor al lem eine K l ä r u n g der Baugeschichte der Kirche und 
ih re r Vorgängerbau ten . Die ers te E r w ä h n u n g eines möglichen 
Kirchenbaus („cella") ist 1271 über l ie fer t . 
Eine Reihe von Pfos t eng ruben ohne e r k e n n b a r e n G r u n d r i ß ­
z u s a m m e n h a n g mit zugehöriger Kulturgeschichte sind vor 
Err ich tung eines ers ten Kirchenbaus en t s t anden u n d au f ­
g rund des dar in en tha l t enen Fundma te r i a l s in prähis tor ische 
Zeit zu dat ieren. 

I Erste Kirche: 
Als ers ter Kirchenbau w u r d e ein einfacher Rechtecksaal von 
10 m x 5,40 m ohne grundr ißmäß ig ausgeschiedenen Chor er ­
richtet (vgl. zu diesem in unse rem R a u m bisher noch wenig 
nachgewiesenen Kirchengrundr iß : Wüstung Zimmern , Krai l s ­
hausen u n d Bronnweiler) . Er weist im Süden einen nicht voll­
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Abb. 7 
Eberhardze l l . Kr. Biberach. Kath . P f a r r k i r c h e St. M a r g a r e t h e 

Grundr iß . G r a b u n g s b e f u n d e 

s tändig e r f a ß t e n A n b a u sowie möglicherweise Reste wei te rer 
A n b a u t e n im Norden auf, die in den Z u s a m m e n h a n g einer 
durch den O r t s n a m e n zu v e r m u t e n d e n „Cella" gehören k ö n n ­
ten. Zugehör ig sind Außenbes t a t t ungen in einem westlichen, 
möglicherweise auch in einem südlichen Außenki rchhof . Zur 
Err ich tung des Baues liegt kein da t ie rendes F u n d m a t e r i a l vor. 
Er d ü r f t e auf G r u n d der besiedlungsgeschichtl ichen Situat ion 
k a u m in das 7. oder 8., sondern wahrscheinl icher in das 9. J a h r ­
h u n d e r t zurückreichen. Nach Ausweis einer zugehörigen M ü n ­
ze (Abb.) w u r d e er wohl in der zweiten Häl f t e des 10. J a h r ­
h u n d e r t s durch einen U m b a u veränder t . 

II Erweiterung: 
Unte r Beibeha l tung des G r u n d r i ß t y p u s erfolgte eine Ver län ­
ge rung nach Westen u m ca. 2 m. Gleichzeitig w u r d e in der 
östlichen Häl f t e der Chorbereich wahrscheinl ich durch eine 
Chorschranke abge t r enn t sowie der Chor fußboden erhöht . 
E r f a ß t ist ein A l t a r s t u f e n f u n d a m e n t . Zugehörig sind A u ß e n ­
bes t a t t ungen im südlichen, vielleicht auch in einem nördl ichen 
Außenki rchhof . Ein westlich vorgelager tes Einze l fundamen t 
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Nist in seiner Zugehörigkei t zu diesem Bau und Deutung u n ­
sicher. Bau II wird abgelöst durch einen wesentlich größeren 
Neubau. 
III Dreischiffige Basilika: 
Diese zeigt den Grundr iß einer dreischiffigen (vermutlich 
Pfei ler ­ )Basi l ika mit jeweils vier Bogenöffnungen , ohne Quer­
haus, mit dreiaps id ia lem Chorschluß und (wahrscheinlich) 
West turm. Die Nebenchöre w a r e n gegen den Hauptchor ge­
ö f fne t ; Fundamen tvo r l agen am vier ten Pfe i l e rpaa r von We­
sten lassen einen Tr iumphbogen erschließen. Das nördliche 
und das südliche Sei tensch i f f s fundament liegen in der Flucht 
der bis zuletzt bes tehenden Kirchennord­ und ­Südwand. Der 
Bau ha t eine Gesamt länge von 17 m und eine Breite von 
9,60 m; das Verhäl tn is der Mittelschiffs­ zur Seitenschiffs­
bre i te be t räg t 2:1. Niveauunterschiede im zugehörigen F u ß ­
boden machen eine Stufe im Altarbereich wahrscheinlich. 
Zugehörig sind Bes ta t t ungen in einem westlichen Außenki rch­
hof sowie wohl ein im Westen angesetztes, in Nord­Südr ich­
tung ver lau fendes Fundamen t , das zu einem späteren Anbau 
gehören müßte . Nach Aussage des zur Err ichtung gehörigen 
keramischen Fundmate r i a l s w u r d e diese Kirche im 12. J a h r ­
h u n d e r t e rbau t und füg t sich in der Dat ie rung damit Bauten 
von vergle ichbarem Grundr iß typus im süddeutschen Raum 
gut ein (vgl. Veringendorf) . Auch dieser dri t te Bau wurde 
durch U m b a u veränder t . 
IV Saalkirche mit flachem Rechteckchor: 
Durch Aufgabe der Dreischiffigkeit, nachweisbar an einem 
über die P f e i l e r f u n d a m e n t e hinwegziehenden Fußboden, und 
U m b a u der Chorpar t ie ents tand eine einschiffige Saalkirche 
mit einem u m Mauers t ä rke eingezogenen Rechteckchor, wie 
sie als Typus weit verbre i te t ist. Lediglich der sehr gedrückte, 
querrechteckige Chor von 7,80 m Brei te und nur 2 m Tiefe 
fäl l t auf. Das Schiff ist 16 m lang und 9,60 m breit . Diese 
B a u m a ß n a h m e f and nach Aussage zugehöriger Münzen und 
keramischer Bruchstücke im 14. J a h r h u n d e r t statt . 
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V Chorneubau: 
Die nächste B a u m a ß n a h m e stellt die Erwei t e rung des Chor­
bereiches zu einem polygonal geschlossenen Chor dar, die mit 
einer 1456 e r w ä h n t e n „Renovatio" zusammenhängen könnte. 
VI Veränderungen des 16. und 18. Jahrhunderts: 
Ein weiteres B a u d a t u m ist f ü r 1565 überl iefer t , als of fenbar 
der T u r m wesentl ich vergrößer t wurde . Schließlich f a n d 
1711—1713 eine Erwei t e rung des Schiffs nach Westen statt , in 
deren Z u s a m m e n h a n g die 1968 zerstörte Fassade errichtet 
wurde . Der T u r m erhiel t dabei Vorblendungen an seiner öst­
lichen und westlichen Mauerschale (freundliche Mittei lung 
von P. Anstett) . 
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